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[hwingende Bewegung des Kunftkvenzes hervorrufen. Auch für diefe An-
ordnungen fpricht die leichtere Ausführbarkeit, namentlich die Möglichkeit, den
Seilen bequem durch Leitvollen beliebige Nichtungsänderungen extheilen und
die jchwerfällige Conftruction der Bruchfehwingen ze. umgehen zu können.

Die Verwendung der Seile und Ketten zur Uebertvagung votivender Be-

wegungen ift beveitS im zweiten Capitel bei den Seil- und Kettenrädern er-
örtert worden.

Die bedeutendfte Verwendung zu den genannten Zweden finden die Seile,
nur in gewiffen Hüllen, namentlich für fehr große zu itbertvagende Kräfte
bei fchweren Krahnen benußt man die Ketten. Die Seile werden entweder

aus Hanf oder Draht gefertigt und Haben namentlich in neuer Zeit die
Drahtfeile große Verbreitung gefunden.

Hanfseile. Che man Drahtfeile anfertigen konnte, bildete dev Hanf das

ausjchliegliche Material fiir Seile, jegt wendet man Hanffeile faft nun noch)
für die geringeren Kräfte und da an, wo die Trommeln oder Rollen einen
nur geringen Durcchmefjer haben fönnen, wie bei Slafchenzügen, indent die
Drahtfeile wegen ihrer größeren Steifigkeit fich nicht ohne beträchtliche
Schwächung in fcharfen Kriimmungen biegen laffen. Das Material zu den
Hanffeilen bilden Garnfäden, welche aus dem beften vuffifchen oder elfäft-

fchen Hanf gefponnen find. Zumeilen verwendet man auch Manillahanf zu
Taumwerf, wegen des geringen Gewichtes und der bei abwechjelnden Naß-
und Trodenwerden deffelben größeren Dauerhaftigkeit diefesg Materials. Mit
Niücficht auf möglichite Feftigfeit follte man immer nur gut ausgehedhelten

Hanf verwenden, aus welchem durch das Hecheln alle kurzen Fafern forwie alle
Schäbetheile, die zur Feftigfeit des Seiles wenig oder nichts beitragen, auc)
alle kraftlofen Fafern entfernt find. Aus den Garnfäden, welche immer mu

in geringer Stärfe gefponnen werden, erzeugt man dur) Zufammendrehen
vieler derfelben die Seile; doch ift diefe Herftellung durd) divectes Zufanmen-
drehen dev Fäden num fir die Shwächiten Schnüre, wie Bindfaden zc. mög-
lich, zu deren Darftellung zwei bis drei Garnfüden genügen. Bei allen ftär-
feren Seilen, die aus vielen Fäden (oft aus mehreren Hundert) hergeftellt
werden, bildet man immer erft aus einer geringeren Fädenzahl durd) Zu-
fammendrehen diinere Schnüre oder Ligen, von welchen mehrere, meift
drei oder vier, durch abermaliges Zufammendrehen ext zu dem Seile ver-
einigt werden, ja die ftärkjten Seile, wie z.B. Anfertane, von 0,2 bis 0,5 Me-
ter Umfang") werden aus drei oder vier folchen Selen oder Strängen zu-
fanmengedreht und führen den Namen abgeftüdtes Tauwerf.

*) Die Stärke der Seile beftimmt man häufig dur) Angabe des Umfanges
anftatt des Durchmeffers.
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Bon der Notwendigkeit diefer ftufenweifen Herftellung der Seile üiber-

zeugt manfich leicht. Seien A, B, 0, Fig. 449 I, die freisfürnigen Ouer-

Fig. 449. fchnitte dreier parallel neben einander liegenden

Fäden von gleicher Länge, fo wird beim Zus

fammendrehen derfelben jede Tadenare fi) in

Schraubenwindungen anordnen, die man fic)

auf einem Cylinder Tiegend denken kan, wel-

cher duch die Schwerpunfte A, B, C der drei

Duerfchnitte geht. Die Steigung einer joldhen

 

Schraubenlinie ift durch) = — 3 gegeben, unter Z die Länge des Stüdes

nad der Drehung und unter n die Anzahl dev dem Stüce mitgetheilten

Drohungen verftanden. Die Länge einer folden Schraubenwindung beträgt

num
Pr VaaT 9,

wenn d den Durchmeffer des Kreifes ABC bedeutet. Wenn man nun vor-

ausfest, daß die beiden Enden des betrachteten Schnurjtüces während der

Drehung in gleihhleibendem Abftande von einander feftgehalten wurden, fo

daß alfo die Garnitiie vor der Drehung diefelbe Yänge Z hatten, welche die

Schnur nad) der Drehung auc) befist, fo ift e8 £lar, daß während der

Drehung den einzelnen Garnfäden eine folche Verlängerung mitgetheilt wor-

den ift, daß jedes wrfprünglich gerade Garnftiid von der Länge . 6

durch) die Drehung zu einer Känge der Schraubenwindung

ı= Vaa+s,

1 — s— Viad®? +8? —s

ausgeredt worden ift. In Volge deffen muß in jedem Garnftüde eine ge-

wiffe Spannung eintreten, woraus wiederum folgt, daß die einzelnen >

Garne fünmtlich nad) innen auf einander preffen. Die Folge davon wird

bei den weichen Garnfäbdenfein, daß die gedrehte Schnur einen durch) Sig. 449 II

dargeftellten Querfchnitt annehmen wird. Daß die einzelnen Garnfüden auf

einander nad) innen preffen, evflärt fie), in derjelben Weife, wie das Be-

freben einer gefpannten und aus ihrer geraden Jichtung Herausgebrachten

Saite, fi, wieder ihrer Gleihgemichtslage zu nähern. Wenn nun aud) bei

dem Zufammendrehen der Fäden zu einer Schnur die beiden Endpunfte nicht,

wie hier vorausgefetst wurde, ihren Abftand von einander unmwandelbar be

Halten, fondern wenn man diejelben in gewiffem Grade fic) nähern läßt, two-

durch alfo eine Berfürzung des Seiles eintritt, fo toird doch immer eine

Spannung in den Fadenftlien verbleiben, welche die angegebene Preffung

36*
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der Fäden gegen einander erzeugt. Hierauf beruht die verdichtende Wirkung

der Zufammendrehung bei allen Spinnproceffen fowohl, wie auc) beim Aus-

wringen von Wäfche ze. Denkt man nım ftatt dreier Fäden vier foldhe neben
einander gelegt, wie Fig. 450 I zeigt, fo werden diefelben wegen der Nach-

giebigfeit de8 Materials beim
Zufammendrehenvermögeihrer

Preffung auf einander die in
II angedeutete Duerfchnitts-
gejtalt annehmen fönnen. Hier-

zu ift aber erforderlich, daß
diefe Prefjung für alle Fäden
gleich ftark fei, dennftellt man

fich 3. ®. vor, die Fäden A ımd CO wären weniger ftark gefpannt als die-
 jenigen B und D, fo wird der Duerfchnitt etwa eine Geftalt, wie IIT zeigt,

annehmen, indem die fchwächer gefpannten Fäden durch) die anderen nad)

außen gedrückt werden. Eine folche Ungleichheit der Spannung tritt aber
ein, jobald die Längen der einzelnen Fäden nicht genau itbeveinftinmten, und
felbft bei gleichen Längen fann die verschiedene Befchaffenheit der Fäden die-
fen Fehler veranlafjen. Abgefehen von der ımrunden Yorn der Schnur

wiirde in folhem Falle auc das Material fehr ungleichmäßig, daher fehr
unvortheilhaft zuv Wirkung kommen.

Es ift mım leicht erfichtlich, daß bei einer größeren Anzahl von Fäden die-
fer gedachte Fehler noch) viel Leichter fich einftellen muß, denn wenn man fich
beifpielsweife jechs Fäden ABODEF, Fig. 451, vorftellt, jo wiirden die

felben im idealen Zuftande, d. . bei genauer Gleic)-
heit der Länge und fonftigen Beichaffenheit die

duch) das reguläre Schset ABODEF ange-
deutete Stellung zu einander wohl einnehmen können,
doch wiirde bei der geringften Verschiedenheit der

mehr gefpannte Faden in den inneren Raum hinein-
Ichlüpfen und von den anderen umfponnen werden.

Aus diefem Örunde pflegt man daher bei Hanf-
jetlen meiftens nur drei und höchftens vier Yigen mit einander zu einem

Seile zufammenzudrehen, und bei ganz diden Tauen daher die oben erwähnte
Methode des Abftiifens, d. H. de8 Zufammendrehens von drei oder vier

Seilen anzuwenden. Was dagegen die Herftellung dev Liben anbetrifft,
jo bildet man diefelben meift aus einer größeren Anzahl von Fäden (bis

100 Fäden und mehr) und vermeidet den oben erwähnten Uebeljtand da-
direch, daß man den mittleren Theil der Lite durch einen befonderen Faden
veip. durch eine befondere Schnun oder Lite ausfüllt. Diefen mittleren Theil
nennt man Scele. Ber den Hanffeilen wendet man derartige Scelen mm

Fig. 450.
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fidie Pigen an, indem man, wie bemerkt, mn drei oder vier Ligen zum

Seile vereinigt, bei welcher Zahl die Seele unnöthigif. Bei Draptfeilen

Hingegen, bei welchen meift jechs Ligen zufammengedveht werden, bringt man

aufer in den Figen auch noc) zwifchen denfelben flv das Seil eine Haupt-

feele an, die oft aus einer befonderen Lite befteht.

Die Stärke der Seele richtet fi nad) der Anzahl m und der Dice d der

Fäden, fie darf nicht zu did fein, um die Fäden nicht von einander getvenmt

zu halten und aud) nicht zu dünn, weil fonft der angebene Nachtgeil der Un-

gleichmäßigfeit der ie immer noch, wer auch in geringerem Grade, ein

treten würde. Bezeichnet do den Ducchmeffer HJ des die fännntlichen Fäden-

querfchnitte inmerlic) berühenden Kreifes und & — FALOB, — —Z den

Mittelpunktswinfel jeden Tadens, jo hat man

1
 

erenOA or) —

sin <

w
|

8
Der Durchmeffer AD — dı des Kreifes, in welchem die Schwerpunkte

der Fadenquerschnitte Liegen, beftinmt fich, zu

ee 
sin

w
|
R

und der Durchmefier KL — dy des Äußeren Berührungstreifes zu

d=d+ = a)

sin —
2

Hieraus folgen für verschiedene Größen von n die Werthe:

 

mM. 4 5 6 8 12

= 90° 72 60° 450 309

engıad 0,702. d 1613 4 2,863 d

Die Nothwendigfeit dev Drehung bei Hanfjeilen ift leicht erklärt. Düchte

man fid) einen Faden durd) einfaches Pebeneinanderlegen von parallelen Hanf-

fafern gebildet, fo wiirde derjelbe gar feine Feftigfeit Haben, da bei der ge-

tingen Länge (Höchftens von 1 Meter) dev Fafern diefelben bet einem Zuge,

welchem ein längeres Fadenftüic ausgefett ift, fi, Lediglich an einander fort

ihieben würden, one daß ihre Zerreigungsfeftigfeit in Anfpruc) genonmmen

würde. Dich die Drehung, welche diefem Fadenftüce indeß beim Spinnen

mitgeteilt wird, ordnen fi die Bafern in Schraubenwindungen an, und
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üben, wie oben gezeigt, gewiffe Preffungen auf einander aus. Sn Volge die-
fer Preffungen treten dan Neibungswiderftände ziwifchen den Fafern auf,
welche einen Öfeiten der legteren an einander fic) toiderfegen. Indem Falle
nun, daß die Summe diefer Neibungswiderftände zwifchen den Fafern größer
ift al8 deven abfolute Feftigfeit, findet cher ein Zerreißen der dafern als ein
Sortgleiten derfelben an einander ftatt. Daher ift e8 für jedes Spinnen die
erfte Hauptregel, die afern fo ftark zu drehen, daß die gedachte Neibung den
Betrag dev Seftigfeit iiberfteigt. Cs ift natirlich, daß die Größe diefer
Drehung, d. h. der Neigungswinfel der befagten Schraubenlinien gegen die
Are des Fadens um fo Heiner fein darf, je länger die einzelnen Fafern find
und je größer die Nauhigfeit des Materials an fid ift. Die Anzahl n der
Drehungen, welche auf ein gewifjes Fadenftiid von der Länge Z Fommen,
hängt bei einem gewifjen Neigungsmwinfel 6 der äußerften Ichraubenförmigen
Vaferlagen gegen die Fadenare offenbar von dem Durcdmeffer 4 de8 Fadens

u : 5
ab, indem man, unter s — en die Steigung diefer Schraube verftanden,

die Gleichung
nd

tangd — en

hat. Die fin Seile gebräuchlichen Fäden find meift fo ftarf, da auf ein
Kilogramm eine Länge von 200 bis 250 Meter geht, was einem Durd)-
mefjer von etwa 2,2 Millimeter entfpricht. Nimmt man nach Karmarjch
fir derartige Garne etwa 12 Drehungen pro einen hannoverfchen Fuß oder
40 Drehungen pro einen Meter an, aljo eine Steigung s — 0,025 Meter,
jo ergiebt fich fir die äußerfte Faferfchicht eine Neigung der Schraubenlinien

3,14 . 22
gegen die Are aus tang d — 55 — 0276 zu ungefähr 15°.

Diejelben Betrachtungen, welche hier fir das Zufammendrehen von Bafern
zu einem Faden beim Spinnen angeftellt find, gelten auch hinfichtlich der
Vereinigung der Fäden zu Ligen md der Ligen zu Geilen, da diefe Opera-
tionen im Wejentlichen übeveinftimmen. Dabei ift die richtige Gröfe der
Drehung, welche man den Fäden und Ligen extheilt, von großer Wichtigkeit
für die Seftigfeit umd Dauer der Seile. Bei zu geringer Drehung hat das
Seil nicht die genügende Dichtigkeit, Aundung und Glätte, und c8 witrde
namentlich die Feuchtigkeit zu leicht in ein zu lofe gedrehtes Seil eindringen,
und die Dauer deffelben dadurch wefentlich beeinträchtigt werden. Mit Niüc-
licht auf lesteven Punkt pflegt man daher die Seile mit einer Flebenden im
Waffer unlöslichen Subftanz, gewöhnlich Hoßtheex, zu imprägniren. Klebend
muß diefe Subftanz fein, um die Reibung zwifchen den Fafern nicht zu ver-
vingern und dadurch diefelben zum leiten geneigt zu machen. Dabei wird
das Seil entweder im fertigen Zuftande oder beffer jhon in den Fäden umd
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Ligen getheert, und nennt mar da8 Seil warm oder falt vegiftrirt, je

nachdem man die Fäden im warmen Zuftande unmittelbar nach dem Durch-

ziehen durch den heißen Theer oder nachdem fie Falt geworden find, zufammmenz

dreht. Im erfterem Falle werden die Seile dichter und fteifer als beim Zur

fanımendrehen im Falten AZuftande. Durch) das Theexen werden die Seile

zwar im Allgemeinen in ihrer Feftigfeit gejchwächt, da die Fafern dadurd)

eine gewifje Sprödigfeit erlangen, doch pflegt man nicht mv der Dauerhaftig-

feit wegen das Theeren allgemein anzuwenden, jondern auch, weil ungetheerte

Seile dur; Einwirkung der Näffe ebenfalls in Hohem Grade an Feftigfeit

verlieren. So trägt nad) Mufchenbroet’s Berfuchen ein ungetheerted ©eil,

wen e8 ganz durchnäßt tft, nur fieben Zehntel der Laft, melde e8 im trod=

nen Zuftande aushält. Durd) das Theeven wird dag Gewicht der Seile umt

10 big 20 Procent, je nad) der Art des Theexens, vergrößert.

Andererfeits darf die Drehung der Ligen und des Geiles auch nicht zu

groß angenommen werden, weil Letteres jonit zu fteif wind und an Biegfan-

feit verliert, und weil die Drehung jelbft immer mit einer Verminderung der

Feftigfeit verbunden ift. Srfahrungsmäßig trägt eine ige oder ein Seil nie-

mals eine fo große Laft, wie feine einzelnen Fäden zufammen tragen fünnten,

wenn fie ungedreht parallel neben einander liegen wiinden. Die Urfachen die-

jer Exfeheinung find in Folgenden zu fuchen. Sit eine Pige aug einer geilen

Anzahl Fäden jo zufammengedreht, daß auf eine Länge der Lite gleich s eine

volle Umdrehung kommt, fo fiegen fänmtliche Fäden in Schraubenlinten von

der Steigung s. Der Neigungswinfel 0 diejer Schraubenlinien gegen die

gerade Are ift von dem Abtande derfelben von dev Are abhängig, und be>

; ; i
nd

ftimmt fi), wie fehon oben bemerkt, durch Ting d — na wenn d den

Durchmeffer der Cylinderfchicht bedeutet, in welcher der Faden gelegen if.

Die Länge I einer folden Fadenwindung bevehnet fich, dabei offenbar dic)

s— 1cosd.

Wenn bei dem Zufammendrehen der Fäden die Legteren einer Spannung

und in Folge deijen einer Ausdehnung nicht unterworfen fein miiden, o

müßte ducch die Drehung in der Lite eine Verfürzung von I auf s, aljo um

1— s—=1(1 — cosd) hervorgebracht werden. Da num aber die einzel-

nen Fäden während des Aufanmendrehens dermöge ihrer gegenfeitigen

PBreffung einer gewiffen Anjpanmg und Dehnung ausgejebt find, jo beträgt

die VBerfüirzung in Wirklichfeit weniger als der obige Ausdrud ergiebt. So

3. B. ergaben die 142 Klafter langen Ligen *) eines Seiles bei einem Zu

fammendrehen bis zum Winfel d — 40% eine nachherige Seillänge von

 

*) ©. Pretl, Tehnolog. Encyflopädie. BD. 14, ©. 480.
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: ; 24 ;
118 Slafter, oder eine Verkirzung um ae 16,9 Brocent, während der

42

Ausdrud
1 (1— c08 40%) — 0,234 1

itbev 23 Procent ergiebt. Diefe geringere Berfinzung ift der Ausdehnung
zuzufchveiben, welche die Yafeın beim Zufammendrehen annehmen. In
Folge davon muß natürlich die Feftigfeit des Geiles verringert werden, da die
Bafern chen von vornherein ohne Belaftung einer beftinmten Anfipannung
ausgefegt find, welche um fo größer fein muß, je größer der Dredungswinfel
8 ift. Aus obigen Gründen pflegt man den Drehungswinfel der Ligen und
Seile in der Praxis meift zwifchen 30 und 409 anzunehmen.

Hieraus erklärt fich auch die bei der Herftellung der Seile allgemein be-
obachtete Negel, bei den auf einander erfolgenden Zufammendrehungen der
Faferın zu Fäden, der Fäden zu Ligen und der Ligen zu Seilen ftetS jede
folgende Drehung in der der vorhergehenden Drehung entgegengefetsten Ric)-

tung vorzunehmen. So giebt man faft allgemein den Fafern in den Fäden
vechtsgängige, den Fäden in den Ligen BC, Fig. 452, linfsgängige und den

Fig. 459, Pigen in den Seilen AB wieder vechtsgängige
Schraubenwindungen. Wollte man 5. B. die Liten
eben fo wie die Fäden rechts drehen, fo wirden fich
die Wirkungen beider Operationen in den Fäden jun-
miven, wodurd) die Legteren nicht nur fehr drall ud
fteif, daher die Ligen fehr wenig biegjam ausfallen

müßten, fondern wobei auch das Material wejentlic, an Feftigfeit verlieren
wiirde. In Folge diefer entgegengefegten Drehungsrichtungen wird aller-
dings bei jeder Operation die Wirkung der vorherigen zum Teil wieder auf
gehoben. Denkt man z. B. einem gewiffen Fadenftüde n, Drohungen nad)

rechts beim Spinnen extgeilt, und erhält dafjelbe nachher bei der Ligenbildung

N, linke Drehungen, jo verbleiben in ihm nur 2N, — N, rechte Win-
dungen. DVielfach begangt man fid) hievmit, da die Anzahl von Drehungen,

die auf eine gewiffe Länge entfallen, bei jeder folgenden Operation doc)

immer Heiner ift, al8 bei der vorhergehenden, alfo nz <n, ft. Zuweilen

aber, wenn die mit der erwähnten Zurücdrehung dev Fäden unvermeidlich

Aufloerung derjelden mit der beabfichtigten Dichtheit des Tauwerkes unver:

träglich ift, bedient man fich des Mittels, während der Zufammendrehung

der Fäden zu Ligen nach Linfs gleichzeitig den Fäden eine nachträgliche vechte

Drehung, Drapt, zu exrtheilen, um jene aufdrehende Wirkung bei Bildung

der Liten ganz oder theilweife aufzuheben. in ähnlicher Vorgang findet,

wie unten gezeigt werden wird, bei der Herftellung der Dradtfeile, wenn aud)

aus anderen Griinden, immer ftatt. Die Nothwendigkeit, jede folgende Zu=

fanmendrehung in der dev vorhergehenden entgegengefegten Nichtung vorzus
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nehmen, ergiebt fich auch fehon aus der Nitckficht auf eine haftbare Vereini-
gung der einzelnen Beftandtheile, welche legteren bei ftets nad) derfelben Nich-
tung erfolgenden Zufammendrehen ein ftarfes Beftreben zeigen müßten, fich
wieder aufzuiwinden.

E8 ift noch ein anderer Umftand hier anzuführen, welcher eine twefentliche
Verihwähung dev Seile in Folge des Zufammendrehens derfelben veran-
(aßt. Die oben erwähnte Spannung findet naticlich nicht bei allen Fäden
in gleicher Art ftatt, da fie mit dem Neigungswinkel dev fchraubenförnigen
Windungen dev Fäden im Zufammenhange fteht. Während die im Umfange
einer Lie Legenden Fäden bei der Drehung Schraubenlinien von großem
Neigungswinfel bilden, alfo dadurch einer wefentlichen Anfpannung unter-
worfen find, wird der Neigungswinfel der Fademwindungen nach den Immern
der Lige Fleiner und Eleiner werden, wie aus den Werthe fir d tung d —
nd i ’== hervorgeht. In Folge deffen werden die Fäden um fo weniger ange

Ipannt werden, je mehr fie nad dem Innern der Lite hin gelegen find; die
mittleven Fäden werden fogar in gewiffen Grade fehlaff liegen, wie daraus
hervorgeht, daß die Fäden fünmtlich vor dem Zufammendrehen fr jede
WBindung die gleiche Yänge 7 hatten, welche fich auf die Länge der Lite s zus
fanmenzieht. Denkt man nun das Seil einer gewiffen Delaftung ausgefet,
fo tragen die mittleven Schlaf liegenden Fäden zuwörderft nicht mit und die
Belaftung vertHeilt fich daher nur auf die fehon gefpannten Fäden, wobei es
denn eintreten Fan, daß die äußerften Fäden Ichon zum Bruche fommen, wäh-
vend die inneren mm wenig oder garnicht angeftvengt find. An diejem Fehler
leiden alle nach der älteren Art durch Handarbeit hergeftellten Seile, bei wel-
chen alle einzelnen Fäden von derfelben Länge genommen werden. Wollte man
diefem Lebelftande dadurch abdelfen, daß man die inneren Bäden von vorn-
herein um fo viel fürzer machen wollte, daß alle einzelnen Fäden gleichmäßig
fraff gefpannt find, alfo aud) alle Fäden von vornherein am Tragen der
Laft fi) betheiligen müßten, fo wiirde man in den entgegengefegten Fehler
verfallen, daß nämlich die inneren Bafern zuevft drehen müßten, ohne daß
die äußeren zu entfprechender Wirffamkeit gelangten. Es ift nämlich ebenfo
erfichtlich, daß bei einer ducch die angehängte Laft Hexvorgerufenen Ausdeh-
nung des Geiles die inneren, ganz oder faft ganz gerade liegenden Fäden mm
vermöge einer elaftifchen Ausdehnung folgen können. Dagegen fünnen die
äußeren in Schraubenlinien gelegenen Fäden vermöge diefer Geftalt fi) ver-
längern, ohne daß fie in fich gevect werden, denn wenn in Folge des Zuges
das Seil fich ein wenig verdiinnt, werden die Schraubenlinien fchlanfer, und
erfordert eine Ummwindung nicht mehr diefelbe Länge wie vorher. Die Folge
einer folcher Anordnung wide daher fein, daß die inneren Fäden zuerft zum
Bruce gelangen müßten; ein Uebelftand, welcher darum noch) bedenflicher
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wäre, als der exftgedachte, weil fi) das Neipen dev inneren Fafern der Bes

obachtung gänzlich entzieht.

Seitdem man zur Herftellung des Taumerfes fid, dev Majchinen bedient,

hat man diefen hier erörterten Umftänden forgfältig Rechnung getragen und

den enffprechend die nachftehenden Grundjäge befolgt*). Die Fäden einer

ige werden in concentrifhen Shihten angeordnet, und zwar wird

fin jede derfelben genau diejenige Fadenzahl angewendet, welche ihrem Um-

fange entfpricht. Die Längen der den einzelnen Schichten entjprecdhen-

den Fäden find verfchieden, und zwar von außen nad) innen allımä-

Lig abnehmend. Die Längen der Fäden in den einzelnen Schiähten find

aber nicht fo beftimmt, daß alle Süden von vornherein gleiche Spannung

haben, fondern fo, daß die den Fäden eigene Spannung von außen nach

innen abnimmt Wenn daher in Folge einer Belaftung eine Berlänge-

rung des Geiles eintritt, jo wird die Spannnung in den nad) innen ge-

fegenen Fäden in dem Maße mehr zunehmen, als ihrer fehlanferen Schrauben-

geftalt die Füglichfeit abgeht, durd) Berkleinerung des Neigungswinfels die

Berlängerung zu ermöglichen. Auf folche Art ift e8 ewreichhar,; daß bei der

größten noch zuläffigen Belaftung des Seils fünmmtliche Fafern nahezu gleic)-

mäßig angeftvengt werden. Erreicht wird diefer we dadurd), daß man

die Fadenlängen aller einzelnen Schichten entjprehend einem gewiflen

Drehungswintel 6, der äußerften Schicht berechnet, welcher Heiner ift als

der Drehungstwinfel 6 der äußerften Schicht in dem fertigen Seile. Wird

mın das Zufammendrehen biß zu diefent Winkel $,, für welchen man etwa

979 annehmen Fan, vorgenommen, jo haben fänmtliche Fäden die gleiche

Spannung, da jeder in der feiner fpeciellen Schraubenlinie zufonmenden

Länge verbraucht worden tft. Wenn man alsdann den Geile noch eine

Nachdrehung ertheilt, fo daß die äußerften Fäden den fchlieglichen Neigunge-

wintel Ö von etwa 360 mit dev Are bilden, fo werden hierdurch die Fäden

fänmmtlich eine Spannungszumahme erhalten, die um fo größer tft, je weiter

diefelben nad) außen gelegen find. Die Berfuche, welche man mit diefen fo-

genannten patentgefchlagenen Tanen gemacht hat, haben eine beträchtz

(ic) größere SFeftigfeit ergeben, als die durch Handarbeit nad) der früheren

Manier hergeftellten fie zeigen.

Tragkraft der Hanfseile. Die Tragkraft eines Hanffeiles hängt

nicht allein von der materiellen Befhaffengeit und dem Durerjchnitte deffel-

ben, fondern nach dem Vorhergenden von der Art der Herftellung und von

der Stürfe der Drehung ab. Wie jehr ein Seil durch) eine ftarte Drehung

an Feftigfeit verliert, zeigt folgender Berfuch von Mufchenbroek: Ein Seil,
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